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Für Sigrid Weigel 

 

 

Abb. 1 Germania im Rollstuhl, Still aus dem Musikvideo von Rammstein Deutschland.  

 

Am  28. März 2019 veröffentlichte die Neue-Deutsche-Härte-Band Rammstein (wie 

sie in Wikipedia bezeichnet wird) die Single Deutschland. Mit dem Lied kündigte 

Rammstein das neue Album nach zehnjähriger Pause an. Über 50 Millionen 

Menschen sahen sich das Video auf YouTube an, die Single landete auf dem ersten 

Platz der deutschen Charts. Das Lied, oder vielmehr das Video, sorgte für einen 

Skandal und für Entrüstung in der deutschen Öffentlichkeit und im Feuilleton. Die 

Kritik wurde vor allem von einem moralischen Standpunkt aus geübt, den zu 

hinterfragen mir nicht zusteht.  

Gelegentlich wurde dem Musikvideo Ironie bescheinigt, doch bemängelte man 

grundsätzlich eine „klare Message“. Dabei teilt Rammsteins Deutschland durchaus 

etwas mit – wenn man einem Kunstwerk oder einem Kunstprodukt unbedingt eine 

eindeutige Aussage abverlangen möchte. Im Musikvideo gibt es eine Erzählung, die 

weniger eine bestimmte Position vertritt – auch wenn das der Band gelegentlich 

unterstellt wird – als sie vielmehr in Frage stellt. Die „Message“ besteht gerade in den 

Fragen, die im Video gestellt werden und die – wie ich finde – verdienen es ernst 

genommen zu werden.  

Im Musikvideo geht es um Deutschland, aber um ein bestimmtes Deutschland, das 

durch Germania, eine weiblichen, militante Figur repräsentiert wird oder werden 

kann.  Diese Form, sich eine Nation oder einen Staat vorzustellen oder ihn 

darzustellen, gehört der politischen Ikonographie an. Germania repräsentiert eine 

bestimmte Auffassung der Nation und des Staates und steht für ein Geschichtsnarrativ. 
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Das was Germania repräsentiert – so meine These – gehört keineswegs der 

Vergangenheit an und wird von Rammstein in Frage gestellt.  

 

Wofür steht Germania?  

Die Geschichte der Staatsrepräsentation durch eine Frau, meist durch eine Jungfrau, 

reicht weit bis in die Antike zurück. Um diese Geschichte etwas zu verkürzen müssen 

wir uns den athenischen Stadtstaat in Erinnerung rufen, in dem die Form geprägt 

wurde, auf welche die neuzeitlichen Repräsentationen der Nationen, Republiken und 

Imperien zurückgehen. Athena, die Tochter des Zeus und kriegerische Jungfrau, ist 

die Stadtgöttin von Athen. Sie ist nicht nur eine Göttin, auch steht sie für einen 

Staatsmythos oder wenn man so möchte eine politische Mythologie, der die 

französische Altphilologin Nicole Loraux ihre Bücher Children of Athena und The 

Invention of Athens gewidmet hat. In diesem Staatsmythos wurden alle Bürger Athens 

(und sie sind alle männlich) als die Erdgeborenen imaginiert. Mit ihrem Vaterland 

stehen sie in einem biologischen und genealogischen Verhältnis, denn als Bürger 

haben sie keine (andere) Mutter als das Vaterland. Als Söhne des Vaterlandes 

schulden sie ihm Opfer und Blutzoll – sie werden geboren, um für das Vaterland zu 

sterben. Dem Athener des Staatsmythos ist sein Vaterland der höchste Wert und die 

höchste Verpflichtung. Ihm gehört seine ganze Loyalität und Liebe.  

Frauen werden in diesem Staatsmythos selbst aus der Reproduktionskette 

ausgeschlossen – mit Ausnahme der Göttin Athena, die als Jungfrau für die Integrität 

und Unversehrtheit des Staates steht (auch im Rammsteinmusikvideo ist Germania 

die einzige Frau). Andererseits steht sie nicht nur für die Unversehrtheit des Staates 

nach Außen – kein Feind darf das durch die Jungfrau repräsentierte Vaterland 

penetrieren können – sondern auch für die Unschuld des Staates. Auch wenn diese 

Staatsunschuld deutlicher in den neuzeitlichen Staatsrepräsentationen vorkommt, ist 

sie auch in Athena impliziert. Egal welches Unrecht im Staat passiert, der Staat, der 

das Recht setzt oder vielmehr selbst das Recht ist, imaginiert sich rein und unschuldig 

(im Rammsteinmusikvideo erscheint Germania auch als Nonne, Heilige und Engel 

oder gar als Jungfrau Maria). Nicht nur wurde in Athen der patriotische Diskurs 

geprägt, sondern auch dessen Repräsentationsform als (kriegerische) Jungfrau.  

Auch in Rom wird die Unversehrtheit des Staates und die Unverletzlichkeit der 

Grenzen mit einer weiblichen Figur der Göttin Vesta (und ihren jungfräulichen 

Priesterinnen) in Verbindung gebracht.  Zwar repräsentiert die Vesta Rom als Staat 
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nicht, doch figuriert im Gründungsmythos der römischen Republik eine weitere Frau: 

Die Vergewaltigung der Lucretia und ihr anschließender Selbstmord wird zum 

legendären Anlass der Vertreibung der Könige und der Begründung der Republik. 

Rom kannte aber die Landesrepräsentationen in Form junger Frauen. In der 

Römischen Republik taucht die Repräsentation der Germania zum ersten Mal auf. 

Auf einer römischen Münze wird sie als Sklavin in Ketten, als Germania Capta 

dargestellt.  

Die Geschichte der Germania als Staats- und Nationalfigur ist in einer Handvoll 

Monographien und ein paar Dutzend Aufsätzen nachzulesen. Kurz und bündig 

verfolgt Monika Wagner ihre Geschichte im Handbuch für politische Ikonographie 

(ihrer Darstellung und Interpretation werde ich nur teilweise folgen).Von der 

römischen Gefangenen (1. Jahrhundert) bis zur Herrscherin über andere Völker 

(1871), von der Darstellung auf der Münze bis zum Riesendenkmal macht Germania 

eine bemerkenswerte Karriere. Lässt man die gelegentlichen mittelalterlichen 

Darstellungen außer Acht, beginnt die große Zeit der Germania im Zeitalter der 

Nationen nach der französischen Revolution. In Frankreich war die Nation (die dort 

während der Revolution mit dem dritten Stand identisch war) politisch und trat als 

Souverän in die Fußstapfen des Monarchen. In Deutschland wird der Begriff und die 

Idee der (modernen) Nation zwar aus Frankreich übernommen, doch in der 

Herderschen Tradition in Ermangelung eines Staates anders gedacht: als eine 

Kulturnation. Der Ausdruck des Nationalgeistes ist primär nicht in der Politik, 

sondern in Kunst und Kultur beheimatet. Die Kulturnation ist aber nur scheinbar 

unpolitisch. „Selbst die ebenfalls um 1800 entdeckte, scheinbar vorpolitische 

„Sprachnation“ übt unmittelbar eine politische Funktion aus“ –  schrieb Reinhart 

Koselleck –  „gegen die französische Staatsnation gerichtet, das noch nicht 

existierende Deutsche Volk zur Einheit aufrufend“. War die französische Nation als 

ein Zusammenschluss von mit politischen Rechten ausgestatteten Bürgern, bezog sich 

die Nation in ihrem deutschen Verständnis auf einen überzeitlichen Nationalgeist, der 

in der Gestalt der Germania seinen Körper fand. Germania ersetzte damit den 

politischen (unsterblichen) Körper des Königs der mittelalterlichen politischen 

Theologie, die Ernst Kantorowicz in seiner zum Klassiker der Kulturwissenschaften 

gewordenen Studie beschrieb („Deutschland […] so jung und doch so alt“ – heißt es 

im Rammsteinmusikvideo).  
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Diese überzeitliche Nation brauchte trotzdem ihre Geschichte: Die heterogenen 

historischen Entwicklungen, insbesondere aus den ersten Jahrhunderten, wurden zu 

einer homogenen und linearen Nationalerzählung zusammengefasst. So wurde 

Arminius der Cherusker zum Deutschen und ersten Befreier Deutschlands – einem 

Begründer der Nationalgeschichte. Als solcher erscheint er auf der Radierung 

Hermann befreit Germania, die 1813-1814 entstand und allegorisch auf die Befreiung 

des noch nicht vereinten Deutschlands anspielte (Abb. 2).  

 

Abb. 2 Unbekannter Künstler, Hermann befreit Germania (1813-1814),  Nürnberg, Germanisches 

Nationalmuseum 

 

Auch das Rammsteinmusikvideo setzt mit der Herrmannschlacht an, denn dort tritt 

die Germania zum ersten Mal auf der historischen Bühne in Erscheinung.  

Auf Philipp Veits Bild (1836) sitzt Germania unter dem Eichenbaum (Abb. 3). Der 

Reichswappen und die Karlskrone deuten bereits darauf, dass sie nicht nur die Nation 

repräsentiert, sondern auch die Erbschaft des Heiligen Römischen Reiches antritt.  
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Abb 3.  Philipp Veit, Germania, 1834-1836,  Frankfurt am Main, Städel Museum 

 

Auf dem Gemälde Erwachende Germania von Christian Köhler (1848/1849) greift 

die liegende mit dem Eichenkranz gekrönte Germania nach dem Schwert (Abb. 4). 
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Auch hier soll die Reichskrone für die politische Idee der neuen Reichsgründung 

stehen.  

 

Abb. 4 Christian Köhler, Erwachende Germania, 1848-1849, New York Historical Society 

 

Germania in der Pauluskirche (Philipp Veit zugeschrieben) hat bereits ihre Ketten 

abgelegt, die zerbrochen im rechten Bildrand zu sehen sind (Abb. 5). Zwar sind alle 

monarchischen Referenzen aus dem Bild getilgt. Germania hat sich jedoch nun 

aufgerichtet und steht vor dem Hintergrund der aufgehenden Sonne  

im Eichenlaubkranz. Das Schwert, das auf Veits früherem Gemälde auf ihren Knien 

lag, hat sie nun mit der rechten Hand ergriffen. In der linken Hand hält sie die 

schwarzrotgoldene Fahne.  
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Abb. 5 Philipp Veit, Germania, 1848, Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum 
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Noch vor der Gründung des deutschen Reiches 1871 haben die Germania-Figuren, 

wie auf Lorenz Clasens Gemälde Germania auf der Wacht am Rhein (1860) nicht nur 

die Nation, sondern auch das erst noch zu gründende Reich personifiziert (Abb. 6). 

Die Reichskrone, der Reichsapfel und das Reichszepter im Vordergrund des 

Gemäldes deuten darauf hin, dass Germania primär für die politische Herrschaft steht.  

 

Abb. 6 Lorenz Clasen, Germania auf der Wacht am Rhein, 1860, Krefeld, Kaiser-Wilhelm Museum 
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Auch wenn die Idee der Kulturnation den nationalen Geist in der Kunst verkörpert 

sehen will, hat Germania kaum Attribute der Kultur, doch reichlich Attribute der 

Macht und der Gewalt. Germania als Personifikation der Nation träumt von der 

Reichskrone.  

Dieser Gedanke wird schließlich am deutlichsten in Johannes Schillings 

Niederwalddenkmal (1871-1883) verwirklicht (Abb. 7). Germania wechselt nicht nur 

das Medium von der Münze über das Gemälde zum eigentlichen Medium der 

herrschaftlichen Repräsentation, dem Denkmal, auch ist sie nun mit allen Attributen 

der imperialen Macht ausgestattet.  

 

Abb. 7 Niederwalddenkmal, Bildhauer Johannes Schilling, Architekt Karl Weißbach, 1874-1883  
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Die Inschrift: „ZUM ANDENKEN AN DIE EINMUETHIGE SIEGREICHE 

ERHEBUNG DES DEUTSCHEN VOLKES UND AN DIE 

WIEDERAUFRICHTUNG DES DEUTSCHEN REICHES 1870–1871” schließt die 

Nation und das Reich zusammen. Germania wird von der römischen Sklavin zur 

Herrscherin über andere Völker. Die Bildergalerie könnte auch weiter fortgesetzt 

werden, doch sie würde nur weitere Details zur Germania-Erzählung hinzufügen 

können. Vielleicht lohnt es sich noch an eine Briefmarke zu erinnern, auf der 

Germania als eine liebevolle Mutter abgebildet wird, die ein kleines Mädchen 

umarmt. Das kleine Mädchen personifiziert das Saarland. „Die Saar kehrt heim“ heißt 

diese Briefmarke aus dem Jahre 1935 (Abb. 8).  

 

	

Abb. 8 Briefmarke der Reichspost Die Saar kehrt heim, 1935, Michel-Katalog-Nr. 567. 

 

Vierzehn Jahre später erscheint Germania selbst als ein kleines Mädchen im 

sowjetischen Ehrenmal im Treptower Park (1949). In der sowjetischen Nomenklatur 

heißt die zentrale Statue des Ehrenmals Das Denkmal des Befreier-Kriegers. Jewgeni 

Wutschetitsch ist ebenfalls der Bildhauer der Mutter-Heimat-Denkmäler in 

Wolgograd und Kiew. Das Berliner Denkmal steht im Zusammenhang mit den beiden 

anderen Denkmälern, der Soldat ist damit der Repräsentant der Sowjetischen Mutter-

Heimat. Zugleich polemisiert dieses Denkmal mit den Germania-Figuren. 
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Abb. 9.  Der Befreier-Krieger, Sowjetisches Ehrenmal im Treptower Park, Bildhauer Jewgeni 

Wutschetitsch, Architekt Jakov Belopolski, 1949. 

	

Der Sowjetischer Soldat hat der Germania, die nun als ein kleines Mädchen 

dargestellt ist und vom Soldaten auf dem Arm gehalten wird, das Schwert 

abgenommen, das er nun in seiner rechten hat.  

Was aber ist aus dem Mädchen nach dem Kriege geworden? Über die Gegenwart der 

Germania ist meist nachzulesen, dass sie im aktuellen Diskurs und in der 

Bildersprache keine wesentliche Rolle mehr spiele. Doch stimmt das tatsächlich? 

Immerhin weist Monika Wagner darauf hin, dass nach dem Fall der Mauer die 

Germania-Figuren „in Medien wie der Karikatur und der Werbung als Zeichen 

nationaler Einheit“ aktualisiert worden seien und auch „während der Fußball-

Weltmeisterschaft in Deutschland 2006 „Erinnerungen an Germania in lebendigen 

Bildern begeisterter Fans“ auftraten. Zum Fußball komme ich noch zurück. Doch 

feierte Germania ihr tatsächliches Comeback im Musikvideo von Rammstein.  
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Germania in Rammsteins Musikvideo 

Das Aufgreifen von Germania in Rammsteins Musikvideo ist nicht nur als ironischer 

Kommentar oder als Satire zu verstehen. Die Band setzt sich mit Germania als Figur 

sowie mit der Form der Nationalgeschichte als Staats- und Reichsgeschichte 

auseinander, die sie repräsentiert, sowie mit der Gefühlsökonomie, die mit dieser 

Figur und dem wofür sie steht, verbunden wird. Dabei bezieht die Band kritisch und 

politisch Position aus der Perspektive der deutschen Geschichte und der 

gegenwärtigen politischen Debatten, die nicht nur im rechtsradikalen Lager geführt 

werden.  

Das Musikvideo der Band Rammstein schreibt Germania nicht einfach fort, sondern 

auch um. Im Zuge dieser Umschreibung wird Germania verändert und um weitere 

Aspekte ergänzt, die bisher nicht Teil ihrer Erzählung waren.  

Germania im Musikvideo Rammsteins ist schwarz (dargestellt durch Ruby Commey) 

– das ist die offensichtlichste, aber keineswegs die bedeutendste Veränderung, die 

Germania bei Rammstein erfährt (Abb. 10).  

 

Abb. 10 Rammstein, Deutschland, Single-Cover, 2019 

 

Bisher wurde Germania als eine junge, blonde und weiße Frau imaginiert, die meist 

mit dem Adjektiv walkürenhaft beschrieben wird, um ihre Ähnlichkeit mit den 

kriegerischen jungfräulichen Göttinnen der germanischen Mythologie zu betonen. 
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Germania hat einen nordischen, „arischen“ Ursprung. Die veränderte Hautfarbe der 

Germania bei Rammstein stellt den rassischen Mythos in Frage. Zwischen 1987 und 

2007 publizierte der britische Historiker Martin Bernal in drei Bänden sein Buch 

Black Athena: The Afroasiatic Roots of Classical Civilization. In diesem Buch stellte 

er die europäische Großerzählung vom Ursprung der europäischen Zivilisation aus 

Griechenland in Frage und kritisierte grundsätzlich den Mythos des einen und reinen 

Ursprungs. Es ist an dieser Stelle irrelevant, ob Rammstein sich mit Bernal 

auseinandergesetzt hat; wichtig aber ist, dass im Musikvideo die Frage nach den 

Ursprüngen des Nationalmythos gestellt wird.  

Die zweite Veränderung betrifft die Darstellung der Germania. Ihre Geschichte ist die 

Geschichte der Kämpfe und Siege. Germania ist siegreich und sie wird meist im 

Zusammenhang mit Feldherren von Arminius bis Bismarck und in gewonnenen 

Schlachten dargestellt. Rammstein problematisiert diese Geschichte. Neben Germania 

erscheint im Musikvideo die Bevölkerung, die Menschen – wohlgemerkt nicht nur 

(ethnische) Deutsche. Die Bevölkerung wird von den Mitgliedern der Band dargestellt, 

die– auch im Text des Liedes – aus der Position der Bevölkerung sprechen oder 

genauer gesagt singen. Im Video entsteht damit ein Gegensatz zwischen Germania als 

der Verkörperung der Überzeitlichkeit der Nation, des Staates, des Reiches und der 

Bevölkerung. Dieser Gegensatz zwischen der Repräsentation einer Nation als 

Germania und den Repräsentanten einer Nation ist keineswegs unbedeutend. Dieser 

von Rammstein eingebaute Gegensatz zeigt an, dass Germania nicht die Nation im 

Sinne ihrer Bürger repräsentiert, sondern den Staat bzw. das Reich und seine Macht 

bzw. Gewalt. Im Musikvideo steht Germania immer auf der Seite der Macht, genauer 

ist sie die Macht (auch wenn sie im Musikvideo gelegentlich als Opfer erscheint).  

Als Repräsentantin der Macht ist sie – im Musikvideo – immer und notwendig gegen 

die Bevölkerung. Sie verlangt von ihnen entweder einen Opfertod im Krieg oder sie 

werden Opfer ihrer Staatsgewalt. Die Bevölkerung – das Fußvolk – muss sterben, 

damit Germania glorreich wird. Durchbohrt mit Pfeilen, mit abgeschlagenen Köpfen, 

der Nation Opfer bringend erscheint die Bevölkerung im Video. Germania liebt ihre 

toten Söhne („Deutschland, deine Liebe / ist Fluch und Segen“ – wie es im Liedtext 

heißt). Doch die Söhne der Germania werden auch zu ihren Opfern. In der KZ-Szene, 

die für die größte Entrüstung gesorgt hat, werden gerade die Teile der Bevölkerung 

hingerichtet, die in der nationalsozialistischen Propaganda die Nation „verunreinen“. 
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Damit wird wieder einmal auf die Reinheit und Homogenität des nationalen Körpers 

in der Germania-Repräsentation angespielt.  

 

Die Homogenität des nationalen Körpers, so wie er durch Germania repräsentiert 

wird, wird nicht nur im Video, sondern auch im Text des Musikvideos aufgespalten in 

Du, Ich, Wir und Ihr. Die Positionen sind folgendermaßen verteilt: „Du“ ist Germania, 

die aus der Perspektive des „Ich“ übermächtig und gerade deswegen und 

(ausschließlich als solche) überflüssig ist; „Ich“, der lyrische Sprecher (Till 

Lindemann), der gerade die Bevölkerung repräsentiert, welche in der Videosequenz 

von der Germania als Nationalfigur getrennt wurde. Dieses „Ich“ ist den 

„Übermenschen überdrüssig“ – d.h. die Version der Geschichte, die durch 

Nationalfiguren repräsentiert sein kann, verweigert; mit dem „Wir“ werden die 

Deutschen als Volk bzw. als Bevölkerung vom lyrischen „Ich“ an die historische 

Erfahrung erinnert und ermahnt („wer hoch steigt, der wird tief fallen“); die 

Veränderung der ersten zwei Zeilen der ersten Strophe aus „Das Lied der 

Deutschen“ von August Heinrich Hoffmann von Fallersleben von „über 

alles“ (ursprünglich die höchste Loyalität gegenüber Deutschland im Verhältnis zu 

allen möglichen Loyalitäten im Sinne des Nationalpatriotismus des 19. Jahrhunderts) 

in „über allen“ (im Sinne der Beherrschung anderer Staaten und Völker) suggeriert, 

dass dem „Ihr“ des Musikvideotextes gerade jene zugeordnet werden können, die an 

„Deutschland über allen“ geglaubt haben oder glauben. 

Die Spannung zwischen dem Text und dem Musikvideo entsteht gerade am Ort des 

Gegensatzes zwischen Germania als Staats- und Reichsfigur und der Bevölkerung, in 

deren Namen bzw. als deren Repräsentant die Ich-Person des Liedtextes spricht. Der 

Text changiert zwischen Ich- und Wir-Sprecherpositionen um am Ende in die Ich-

Position, um in die Haltung der „lyrischen“ Person gegenüber Deutschland zu 

münden. Rammsteins Musikvideo stellt die Frage nach der Angemessenheit der 

Gefühle gegenüber dem Vaterland, im Sinne des Patriotismus des 19. und 20. 

Jahrhunderts, im 21. Jahrhundert. Sind die Gefühle gegenüber Deutschland 

(repräsentiert durch Germania) anfänglich ambivalenten („Man kann dich lieben / 

man will dich hassen“), so wird am Ende des Liedes die Liebe verweigert: 

„Deutschland, meine Liebe / Kann ich dir nicht geben“. Die Verweigerung der Liebe, 

d.h. der affektiven Bindung und patriotischen Haltung im Sinne der Nationalismen 

des 19. und 20. Jahrhunderts, bedeutet jedoch keineswegs einen Bruch mit 
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Deutschland („Ich will dich nie verlassen“), sondern stellt vielmehr die Frage nach 

alternativen Formen des Bezuges zum eigenen Land, die durchaus postnational 

genannt werden können, gerade, weil sie über das Nationenverständnis des 19. und 20. 

Jahrhunderts und über die ihr inhärente Gefühlsökonomie hinausgehen.  

  

Rammsteins Musikvideo macht deutlich, dass Germania explizit als 

Repräsentationsfigur für eine Nationalgeschichte als Staats- bzw. Reichsgeschichte 

steht. Wenn im 18. Jahrhundert die Nationalgeschichten mythisch in die 

Vergangenheit verlängert wurden, um die Geschichte Deutschlands bei Arminius oder 

gar den germanischen Stämmen anzusetzen, verlängerten die Totalitarismen im 20. 

Jahrhundert die Nationen unendlich in die Zukunft. Der Anspruch auf die Ewigkeit ist 

in den Nationalrepräsentationsfiguren angelegt. Ausbuchstabiert wurde dieser 

Anspruch etwa in der Rede vom tausendjährigen Reich. In Rammsteins Musikvideo 

wird die Geschichte der Germania in die Zukunft verlängert, aber mit einem 

deutlichen Unterschied. Diese Zukunftsgeschichte hat ein (zumindest zeitweiliges) 

Ende.  

In der letzten futuristischen Szene (vor dem Abspann, der immerhin über 2 Minuten 

dauert) wird Germania im gläsernen Sarg tot (oder schlafend) ins All geschickt. Wird 

damit die Geschichte der Germania abgeschlossen? Was hinterlässt sie als Erbschaft? 

Die dubiose letzte Sequenz gibt darauf keine Antwort bzw. lässt zahlreiche 

Interpretationen zu. Ist die Germania endgültig tot? Der Hinweis auf das 

Schneewittchen (aus dem Rammstein-Musikvideo Sonne, mit dem sich Deutschland 

auch andere Parallele aufweist) lässt vermuten, dass dieser Tod kein endgültiger ist.  

 

Die Frage nach dem Nationalgefühl bzw. nach der angemessenen Form des Bezuges 

zum Land (und zur Nation) wird im Rammstein Musikvideo zwar gestellt, aber nicht 

beantwortet. Immerhin hat die Band Rammstein mit ihrem Musikvideo, das 

mehrheitlich als provokant und geschmacklos angesehen wurde, eine wichtige – und 

sonst insbesondere in der deutschen Kunst-, Literatur- und Musikszene seltene –  

Intervention in die nicht nur unabgeschlossene, sondern viel zu vernachlässigte 

Debatte um den Umgang mit dem Nationenbegriff im 21. Jahrhundert geleistet. Diese 

Intervention muss man durchaus ernst nehmen, denn sie geschieht nicht in einem 

luftleeren Raum (trotz der letzten Sequenz des Musikvideos im All) und nicht ohne 

Grund.  



	 16	

Die Wiederkehr dessen, was in der Germania-Figur repräsentiert wird, wird nicht nur 

am rechten Rand der Gesellschaft gewünscht, sondern strahlt bis in die sogenannte 

Mitte der Gesellschaft hinein. Ich meine damit nicht nur die rechtsradikalen und 

rechtspopulistischen Mythen vom Bevölkerungsaustausch und nicht nur die Trennung 

von „Pass“- und „Biodeutschen“ im rechten Diskurs. Diese Rhetorik und Mythologie 

weisen auf ein Problem hin, dem kaum Rechnung getragen wird und das ins finstere 

Herz der Vorstellung der Nationen führt. Denn die Nation (auch in Deutschland) wird 

immer noch als ethnisch, kulturell, sprachlich, religiös etc. homogener „Körper“ vor- 

und dargestellt. Diese Vorstellung hat selbst zur Geburtsstunde der Nationen im 18. 

Jahrhundert nicht der Wirklichkeit entsprochen und im 19. und 20. Jahrhundert zu 

zahlreichen ethnischen Säuberungen, Genoziden und dem Holocaust geführt.  

Noch weniger real ist diese Vorstellung in der Gegenwart, jedoch die Anpassung der 

nationalen Ideologien an die tatsächliche Pluralität der Gesellschaften wird kaum 

ernsthaft angegangen. Die Bruchstellen zeigen sich meist dort, wo die affirmative 

Äußerung der Nationalgefühle von der breiten Gesellschaft akzeptiert wird, zum 

Beispiel im Sport.  

 

Die immer wieder aufflammenden Debatten darüber, ob die Nationalspieler die 

Nationalhymne mitsingen müssen, die Hetze gegen Mesut Özil, einem erfolgreichen 

Nationalspieler, der wegen seines Fotos mit dem türkischen Staatspräsidenten 

Erdogan unter mehr als heftige Kritik geraten ist, zeigen zum Beispiel, dass die 

Nationalmannschaft als Nationalfigur immer noch für eine bestimmte Vorstellung der 

Nation einsteht, die durchaus mit der Germania verwandt ist. So hat sich etwa der 

Schnitzer aus Mildenau, Guntram Müller 2003 die deutsche 

Fußballnationalmannschaft vorgestellt. 
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Abb. 11 Guntram Müller, Deutsche Fußballnationalmannschaft, Foto: Arndt Ginzel (mit freundlicher 

Erlaubnis) 

 

Das Rammstein-Video plädiert für das Nachdenken über die Nation nach dem Tod 

der Germania, die eben nicht für Deutschland als Nationalstaat, sondern für eine 

bestimmte mythologisierte Version seiner Geschichte und eine ebenfalls mythische 

Vorstellung des ethnisch, rassisch, kulturell, religiös etc. homogenen Nationalkörpers 

steht. Wenn man so will kann man diese Frage formulieren als: Was ist Deutschland 

im postnationalen Zeitalter? Mit dem Begriff des Postnationalen ist nicht nur das 

Verhältnis der Nationalstaaten zu übernationalen Strukturen wie die EU gemeint, 

auch nicht das Verschwinden der Nationalstaaten vorausgesagt. In diesem Begriff 

wird ein Raum angedeutet, in dem die ethnische, kulturelle, sprachliche, religiöse etc. 

Pluralität der zeitgenössischen Gesellschaften neu verhandelt wird oder vielmehr 

verhandelt werden muss, damit dieser Prozess nicht dem bloßen Ressentiment 

anheimfällt und damit der blanke Hass nicht zur einzigen Ausdrucksform des 

Nationalgefühls ausartet. 
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